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Gisela Wegener-Spöhring
Moderne Kindheit und Politik für Kinder:
Podiumsdiskussion
1. Kinderpolitik im Aufwind
Den Schluß des Symposiums büdete eine Podiumsdiskussion mit sieben Expertinnen zum
Thema Kinderpohtik. Die TeUnehmerlnnen des von der Verfasserin moderierten Podiums
waren: Prof. Dr. Brinkmann, Vorstand des Deutschen Kinderschutzbundes; Dr. REIN-
hold Eichholz, Kinderbeauftragter des Landes Nordrhein-Westfalen; Prof. Dr. Dr. Dr.
Wassilios Fthenakis, Direktor des Staatsinstituts für Frühpädagogik und Famihenfor-
schung, München; Dr. Gerd Harms, Staatssekretär im Ministerium für Jugend und Fami¬
lie des Landes Brandenburg; Dr. Christa Preissing, Initiative „Deutscher Kinderrat",
Berlin; Wilhelm Schmidt, MdB, Vorsitzender des Deutschen Kinderhilfswerkes und
Mitghed der Kinderkommission des Deutschen Bundestages; Wolfgang Zacharias,
Pädagogische Aktion München und IPA (International Association of the Child's right to
play). Kinderpohtik ist derzeit „modern": 1985 verabschiedeten die Vereinten Nationen
das „Übereinkommen über die Rechte des Kindes", 1991 wurde der Beitritt der Bundesre¬
publik ratifiziert. Seit 1987 gibt es Kinderbeauftragte der Fraktionen, seit 1988 eine Kin¬
derkommission des Deutschen Bundestages. 1989 berief das Land Nordrhein-Westfalen
einen Kinderbeauftragten, 1991 legte der Deutsche Kinderrat seine Griindungsschrift vor.
Das Deutsche Kinderhilfswerk und der Kinderschutzbund haben zu diesen pohtischen
Neuerungen bereits Stellung genommen bzw. Tagungen veranstaltet. - Im folgenden gibt
die Verfasserin eine strukturierte Zusammenfassung der Statements und der Diskussion
des Podiums.
2. Zum Begriffder Kinderpolitik
Der Begriff der Kinderpoütik wurde in seiner Widersprüchhchkeit diskutiert: Politik für
Kinder, Politik mit Kindern, Pohtik der Kinder, Pohtik mit denen, die mit Kindern leben.
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Nicht aufzulösen bleibt daß es Erwachsene sind, die die Interessen von Kindern vertreten.
Das enthält neben dem Faktum der Interessenvertretung immer auch repressive, bevor¬
mundende Anteüe (Brinkmann) und bringt eine eigentümliche Doppelroüe des Pädago¬
gen hervor, er ist SteUvertreter der Kinder in der Erwachsenenwelt (Zacharias). Einhel¬
lig war die Meinung, daß Kinderpohtik nur als „Querschnittsaufgabe", dh. bereichs- und
ressortübergreifend zu verwirkhchen ist. - Bei einem geseUschaftüch neuen Bereich wer¬
den natürlich Desiderate angemerkt Kinderpohtik sei oft in Aktionismus steckengeblie¬
ben (Schmidt); zudem sei sie in Gefahr, als pohtische „Plattform" für ambitionierte Er¬
wachsene benutzt zu werden (Preissing). Vor aüem wurde das Fehlen einer Konzeption
für Kinderpoütik konstatiert (Fthenakis) und Kinderpoütik als ein ,,männlich" und
„westüch" ausgelegter Begriff kritisiert (Harms).
3. Grundlagen heutiger Kinderpolitik
Grundlegend ist zum einen das neue Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG), das in § 8
eine Beteüigung von Kindern und Jugendüchen an den Entscheidungen der öffenthchen
Jugendhtife vorschreibt und in § 1, Abs. 4 die Unterstützung einer kinder- und famiüen-
freundlichen Umwelt festlegt. Grundlegend ist zum anderen das eingangs zitierte UN-
Übereinkommen über die Rechte des Kindes. Erstmals wird hier das Kind als Rechtssub¬
jekt begriffen, dem Meinungsfreiheit Gedankenfreiheit und Versammlungsfreiheit zuer¬
kannt wird sowie ein Recht auf Büdung, Freizeit und Spiel. Wurde dies auf dem Podium
auch überemstimmend als Fortschritt gewertet so wurde doch auf unübersehbare Restrik¬
tionen hingewiesen: Das Übereinkommen enthält Staatenverpflichtungen und keine Indi¬
vidualansprüche. So bedarf es komplizierterjuristischer Konstruktionen, um auch im Ein¬
zelfaü Kindesrecht einholen zu können. Reinhold Eichholz setzt hier ergänzend auf die
UN-Deklaration „Recht auf Entwicklung" von 1986 sowie auf Artikel 6 des Grundgeset¬
zes, was meint auf das „Wächteramt des Staates". Er heß dazu ein Rechtsgutachten anfer¬
tigen; Schlüsselbegriff ist das „Kindeswohl". Eine solche „harte Jurisprudenz" gehöre
zwangsläufig zur Kinderpohtik, denn: „Kinderhebe echt nur mit Recht" (Fthenakis).
Das aber bleibt trotz aller erwähnten Fortschrittlichkeit in KJHG eher ein Desiderat. Außer
der Möghchkeit sich allein ans Jugendamt zu wenden, wird dem Kind kaum ein eigen¬
ständiges Recht zuerkannt. Vor allem aber bleibt die Berücksichtigung des Kindes ein De¬
siderat im Grundgesetz und im BGB: Hier hat das Kind gar keine Rechte, und im BGB ist
sogar immer noch ein Züchtigungsrecht gesetzlich verankert. Die Erziehungswissenschaft,
sagt Fthenakis, hat zu aü dem kaum eine Position bezogen; auch hat sie bei Einschrän¬
kungen - so beim UN-Übereinkommen bei den Abstrichen bezügüch der Ausländerkinder
oder des Eltern-Kind-Verhältnisses (Sorgerecht), so bei der mangelnden Berücksichtigung
des Kindesrechtes im KJHG - nicht protestiert hi Frankreich setzen über 500 Gemeinden
die Partizipation von Kindern um - ein Vorbild für uns!
4. Ziele von Kinderpolitik
Es wurden zunächst übergeordnete poütische Ziele genannt: Angesichts einer kinderindtf-
ferenten Gesellschaft (BRINKMANN) gilt es, eine Lobby für Kinder zu büden (Harms,
Schmidt) und finanzieüe Ressourcen kinderfreundüch umzuverteUen (Eichholz konnte
dazu immerhin ein positives Beispiel aus NRW berichten). Es ist notwendig, das Kind¬
heitskonzept einer „Noch-Nicht-Kategorie" zu revidieren Q?tHENAKls) und die Mögüch-
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keiten der Kindheit im Hier und Jetzt zu realisieren. Die traditioneUe Schutzfunktion
(Schutz, Fürsorge, Betreuung) von Kinderpoütik wurde unterschiedlich eingeschätzt.
Zwar sei sie angesichts neuer Ansprüche an das Kinderrecht nicht mehr ausreichend, doch
sei sie andererseits angesichts der immensen Probleme in den neuen Bundesländern und
angesichts der nach wie vor nicht zu übersehenden „Szenarien mißhandelter Kinder" eine
Notwendigkeit (Harms). Konstatiert wurde, daß diese Kindesmißhandlungen von der
Er¬
ziehungswissenschaft kaum erforscht seien (Brinkmann)
- ein Desiderat auch hier. Ne¬
ben dem Kinderschutz besteht ein Recht auf Betreuung (HARMS) - eine immense Aufgabe
für die Kinderpohtik, wenn man in Rechnung stellt daß derzeit mindestens 500.000 Kin¬
dergartenplätze fehlen 0?REISSING). - Der nächste Zielkomplex richtet sich auf die kindge¬
rechte Umwelt auf die Erschließung von öffentüchen Räumen. Christa Preissing kon¬
statiert hier „dramatische Verschlechterungen": verkehrsüberlastete Straßen, verschmutzte
Spielplätze usw.. Wie wichtig die Eröffnung von öffentüchen Räumen speziell für Mäd¬
chen ist, hatte der Vortrag von Ursula Nissen gezeigt (vgl. o.). Generell muß die „Frei¬
setzung der körperüchen Bewegung und die Überwindung der geseUschaftüch festge¬
schriebenen RaumernteUung" angestrebt werden (NEGT 1983, S. 18), das Aufbrechen der
geseUschaftüchen Disziplinarräume (ebd. S. 20). Diesem Ziel verschreibt sich die
Päd¬
agogische Aktion/Spielkultur München, die die Belebung der Stadt als Spiel- und
Kulturlandschaft in vielen Projekten betreibt (Zacharias). - Es geht des weiteren um
Durchsetzung der Rechte von Kindern, der Rechte auf Beratung, Beteüigung, Mitsprache.
- Es geht um Partizipation von Kindern an von Erwachsenen gestalteter Politik und an
ihrer eigenen Lebenswelt (Preissing). Über die kindgemäße Reaüsierung dieser Partizi¬
pation wird zu reflektieren sein (vgl. u.); Aufgabe der Erziehungswissenschaft jedenfalls
ist es, dafür gangbare „Brücken" zu bauen (Harms). Vor allem aber wurde die Gleichstel¬
lung der Kinder in den neuen und alten Bundesländern gefordert: Erst in 35 Jahren
sei
diese erreicht wenn nichts verändert würde; das aber sei verfassungswidrig (HARMS). Es
gehe nicht an, daß die Kinder die Verlierer der Einheit würden (Schmidt).
5. Die Durchsetzungskraft von Kinderpolitik
Hier gilt es, die vorhandenen Möghchkeiten effektiv zu nutzen. So sieht das UN-Überein¬
kommen regelmäßige Berichte an den Generalsekretär der Vereinten Nationen vor. Ein
spezieUer „Kinderbericht" des Deutschen Bundestages ist durchgesetzt. In die derzeitige
Diskussion des Kinderrechtes und in die Neubearbeitung müßte sich Erziehungswissen¬
schaft mit Blick auf das Kindeswohl einbringen (Fthenakis). Des weiteren gut es, die
langjährige Erfahrung des Kinderschutzbundes und des Deutschen Kinderhilfswerkes zu
nutzen, die die Professionalisierung der Kindervertretungen seit langem vorantreiben
(Brinkmann). Einig war man sich: Angesichts der „Querschnittsaufgabe" Kinderpolitik
geht es um Zusammenarbeit, um die Verbindung von Zuständigkeiten, um Netzwerke
(Preissing, Zacharias).
6. Instrumente von Kinderpolitik
Es gibt mittlerweUe eine Reihe davon. Es gibt einen KinderlnfoDienst und eine „Kinder-
verträghchkeitsprüfung'7„Kinderfreundlichkeitsprüfung" (Kriterienkataloge). Es gibt
Kinderbüros, Kinderforen, Kinderparlamente. Und es gibt Kinderbeauftragte. Ein Vertre¬
ter, Reinhold Eichholz, saß auf dem Podium.
Lange schon hatte der Kinderschutzbund einen „Kinderombudsmann" nach schwedi-
290
schem ModeU gefordert (Brinkmann). Heute haben wir ihn; was kann er nun wirkhch
bewirken? Er darf, so Eichholz, nicht nur „Kummerkasten", vor aüem aber keine „Atibi-
figur" werden. Er muß vielmehr auf ein umfassendes Konzept einer Pohtik für Kinder
hinwirken, in dem die Entfaltung des Einzelnen zentral ist Es geht um die Initiierung von
geseUschafthchen Veränderungen. Dafür ist das traditioneUe Konzept des Kinderschutzes
nicht mehr ausreichend, wie bereits angemerkt; es geht um Partizipation. Gefordert wurde
eine Stärkung der Position des Kinderbeauftragten: Eine großzügige Ausstattung mit Res¬
sourcen (Schmidt) und eine Autonomie gegenüber dem Parlament so wie sie der Daten¬
schutzbeauftragte genießt (Fthenakis).
7. Didaktik von Kinderpolitik
Kinderpohtik bedarf spezieller Handlungsformen, darauf war bereits verwiesen worden.
Sie muß so umgesetzt werden, daß die Kinder an einer Partizipation Interesse haben. Dazu
Wolfgang Zacharias: Negative Beispiele sind Kinderparlamente, die das reale Parla¬
mentsgeschehen abbilden. Solche formalen Prozesse entsprechen Kinderinteressen nicht.
Und so sagt denn auch ein betroffenes Kind: „Ich verstehe jetzt warum so vieles nicht
funktioniert", berichtet Christa Preissing. Vielmehr geht es um pohtikanaloge, symboli¬
sche Formen, um spielerische Prozesse, die dennoch nicht ganz folgenlos bleiben. Ein ge¬
lungenes Beispiel ist die Spielstadt Mini-München, die Simulation der Kommune, in der
die Kinder das Zusammenwirken von Arbeit Kultur, Freizeit im „ernsten Spiel" erleben,
ein wenig durchschauen (vgl. Grüneisl/Zacharias 1989). Ein Problem bei jeder Umset¬
zung praktischer Kinderpohtik bleibt - so wurde betont -, daß Kinder die Schule tagtäg¬
lich als einen mitbestimmungstreien Raum erleben. - Abschließend bleibt noch auf ein
kleines didaktisches Lehrstück hinzuweisen: Die kinderfreundhche Bearbeitung des UN-
Übereinkommens über die Rechte des Kindes (Eichholz 1991).
8. Kinderpolitik und eine defizitäre Erziehungswissenschaft
Bereits an mehreren Stellen ist deuüich geworden, daß Erziehungswissenschaft sich in
Fragen des Kinderrechts nur wenig engagiert hat Das Podium forderte dagegen einheüig
ein entsprechendes Engagement sowie die Erarbeitung einschlägiger wissenschaftlicher
Grundlagen, z.B. bezüglich des Kindheitskonzeptes (Schmidt, Fthenakis). Zunächst
aber muß ein wirksamer Dialog zwischen Erziehungswissenschaft und Praxis/Politik die
Basis büden. Das Podium war dafür ein Anfang.
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